
„Weihen“stelan hbel Freising.
Von Romuald Bauerreiß OSB, München, St. Bonififaz.

Die vorliegende kleine Untersuchung soll ein Beltrag sein
ZUr Frühgeschichte des alten, angesehenen Benediktinerklosters
Weihensteifan auTt dem dem Freisinger Domberg gegenüber-
liegenden Bergrücken*. Das Kloster wurde er 021 VON
Bischof gilber VON Freising gegründet, aber unter Jbernahme
eines schon Iteren Konventes oder besser gesagt benedi  1N1-
scher Tradition, die auf dem Berg selbst oder dem weiter
unten liegenden Kloster St eit (560 monasterıum S, it1 ad
Sconinperg)* hängt®

Bel dem Mangel urkundlichen oder chronıkalen ach-
ichten Tür die TunNzeli und Vorzeıt VON Weihenstefan dar{i
iNan NıC dem sich auffallenden Namen vorbei-
gehen So ist eine kleine ortsnamenkundlıiıche Disgression N1IC

vermeiden.
Einer Tlüchtigen Betrachtung sagt der Name Teillic N1ıIC

zuviel. Um mehr War Cr Tur manche Forscher bayrischer
Kirchen- WIe Siedlungsgeschichte eine Quelle weıit in die Früh-
zeit des Bayernstammes hinabreichender Hypothesen.

Man glaubte zunächst das althochdeutsche : WiCHh: das den
; Weih“orten zweifellos zugrunde legt, in Gegensatz ‚„„‚heilig‘“%,
tellen mussen. DIie Bayern und Alemannen hätten das
Wort „„heilig überhaupt nıc ekannt. Denn SOoONSsS könnte

keine mit ‚„weih‘“‘ zusammengesetzten Heiligennamen geben,
WIe Weihenstefan, Weihmichl, eihmörting, Weihyenflori an USW.

Zur neuesten Geschichte vgl die tre  ichen ntersuchungen Von
Schlamp M.; Studien ZUrT äalteren Geschichte der reising (19 Sam-
me des hist Vereins VOoOnNn Freising [1935],

PÄ Bıtterauf T Die Traditionen des Hochstifts Freising, München
1905, Nr 857.

ber das St Vei  Oster vgl 1ese Zeitschri 1934, 254— 260
SO namentlich Fastlinger in seinen vielbenützten ‚„„Kirchenpatro-

zinıen in ihrer Bedeutung für Altbayerns altestes Kirchenwesen“‘““ Der-
bayrisches Archiv [1897] In Des erse  e} Weihen-
linden, ein heiliger Hag (Das Bayerland 1914, {04) Von dort vlieliaC.
in zusammenhängende Darstellungen eingegangen: allner E, Altbairische
Siedlungsgeschichte in den Ortsnamen der Amter FÜC USW. München
1924 Danach sel ‚„heilig“‘ erst 170 die angelsächsischen Missionare ein-
geführt worden.
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och dazu handle sich el 5R00| Heılıge, die 1Ur in der
runzel verehrt wurden, während die Namen späterer eilıger
WIe Korbinian, RKupert, Wiılliıbald sich nıe amı assozliert hätten
Es gäbe eın Weihruperten, Weihwillıbalden USW. Besonders
eın ‚, Weih‘‘-Ort cheint dieser Annahme entgegenzukommen :
Weih an etier In Regensburg. Hıer zeige cS die Tautologie
eutlich, daß ‚„ Weih‘‘ und „heilig aus verschiedenen Perioden
tammen musse. Es fehlte aber auch NıC Versuchen,
manchen ‚„„Weıih‘"-Ort 1Ns Römische oder Sar Keltische inab-
zuleiten. 1elTaC vermengte INan die eutische urzel mit dem
sprachlich Sanz verschiedenen auft bayrischem en auftreten-
den ‚„ Weıichs‘‘, das ohl einem römischen V1ICUS entstammen
ann

Das frühchristliche „„weih‘‘ könnten die Markomannen
ferner 1Ur VON den arlanischen oten übernommen aben, die
eS auch besitzen. Die ‚„„Weih‘-Orte offenbaren, meıinte INal,
bayrisch-arianische Kultstätten dus der ersten Zeıt der Fin-
wanderung.

ber der Versuch der Rekonstruktion arianischer oder noch
eindrucksvoller vorchristlicher germanischer Kultstätten scheli-
tert schon der Unrichtigkeit der angeführten Annahmen 1m
allgemeınen. Das Jahrhundert, 1n dem uns das Wort ‚, Weih“
ın Ortsnamen zuerst egegnet, kannte schon längst das Wort
‚„ He uch einem der altesten deutschen Sprachdenkmiäler,
dem Wessobrunner ebet, ist „heilig NTE unbekannt Aurft-
Tallen mußte außerdem, daß die Zahl der ‚Weih‘"-Orte eine
sehr beschrän ist Ich ann aum mehr als 1Ur eın gutes
Dutzend aufführen Tur das gesamte schwäbisch-bayrische Sied-
lungsgebiet. och mehr springt in die ugen, daß diese ‚, Weih““
Orte nesterwelilse beisammenliegen, WI1e die olgende Aufstellung
zeig Drei der ersten Gruppe lıegen .nahe Del andshu in
Niederbayern, ohne Freisinger eihenstefan NeCNNECN,
eines in Regensburg®, dreIi Schärding Inn, eines 1Ur in
Oberbayern. Wäre die Weihwurzel Kigengut der arianischen
Bajuwaren SeWESECN, müßte S1€e gleichmäßiger vertel sein und
VOT em 1e] äufiger erscheinen. Das gleiche gilt bel der An
nahme der ‚, Weih“‘‘-Orte als Überbleibsel germanischer ult-
tätten arum ollten gerade andshu heilige Haine
unserer Altvordern sich erhalten haben ? Eın Hauptirrtum
leg aber VOT em in der Gleichsetzung des Wortinhalts VON
„He1ilig“ und ‚„„weih‘“. Wenn das Neuhochdeutsche eute noch
den Unterschie enn zwischen ‚„„weih‘“‘ und sheIle:, rOtZ-

5 1e€. die Belege bei Förstemann K Altdeutsche& Namenbuch 11
(1913), 1173 Im Wiener Hundesegen dus dem Jahrhundert (Cod Vın-
dob 922) el S° Der heiligo Christ unta sancte M  t1 artın).

Vgl Anm
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dem das Wort „heilig schon über eın Jahrtausen gebräuch-ıch ist, arumM sollte dann N1IC auch schon das Althoch-
eutsche Heg gekannt en Nıemand wird eute STa
VO  - Weihwasser VON einem HMeiligwasser sprechen, VON einem
Heıilıgrauc oder Heiligbrunn STa on Weihrauch und Weih-
DBTuHN: uch Tur Weıihnachten kannte INan Irüher N1E die
„Heıilıge Nacht“‘, die erst einem lateinischen Jerminus (noxXsancta) ihr Entstehen verdanken dürfte Lediglich bei dem
TOBE ‚„Stätte cheint ‚„weih‘“‘ und „heilig vermischt gebrauchtworden seln, ohl auch In Nachahmung der Vulgata, die
l1er ebenfalls N1IC unterscheide Es egegnen gleichzeit„Heiligenstätten“‘ WIe ‚, Weihstätten  L SO enn also auch das
eutsche den gleichen Unterschie WIe das klassische und ateLateıiın ‚sanctus“‘ und ‚sacer‘‘. Das Weihwasser ist eben das )ge'er 2fe:, Denedizierte Wasser, und der Name des Osters Weih
an etier stellt keine Tautologie dar, sondern el geweihtdem eiligen Petrus! Eın Weihenstefan ist eın St Stefan!

BeIl diesen allgemeinen Überlegungen edeuten die ‚, Weih‘‘rte schon N1IC mehr zuviel. ber cS möchte die rage sich
8  9 NıCc mehr Gotteshäuser die ‚, Weih‘"-Silbe A1if-
weisen, da doch jedes Gotteshaus seinen 1tulus oder
einem patronus geweiht WAar,. Warum beschränkt sich diese
sprachliche Erscheinung 1Ur auTt ein Daar sehr engbegrenzteStriche des bayrischen Stammgebietes ?

Es se1l zunächst der Bestand ‚, Weih“‘‘-Orten gegeben mit
den notwendigen Zugaben. Bel den mit einem eiligen
mengeseizten ‚,‚ Weih‘‘-Orten glaube ich Vollständigkeit AT 711
welsen.

Weiıhenstefan Del FreisingV Freising) 842 ad Sanc-
tum tefanum?, 860 in monte sanctı Stefanli, 1003 Wihenstephane®?ehem. Benediktinerabtei ö D St Stefan

Weihenstefan Vn Landshut) Nebenkirche der Pfarrei
Hohenthann 1365 Ze Weihensteven St Stefan

Weih an Peter VOT Regensburg *° (Oberpfalz) eute abge-Benediktinerpriorat 1089 Ecclesia en sancti etrl, vulgoi1cta D 1140 ad benedictum sanctı eifr1 monasterium, 1270 ad NSeEe-
cratum Petrum1? St eter.

Weihmörting NWihemertin!3: St artın
Griesbach) Pfarrkirche 1194:

Unterweihmörting Vos BA. Passau) Nebenkirche der
Pfarrei ulzbach, eute abgegangen — 188 Wihenmertin14 St artın

Bitterauf L, Nr. 643 MBoica 31, I: 2419
9 Abhandlungen des hist. Vereins der Oberpfalz (1885)Vgl Anm Boica 1  9 12 Vgl Anm

Chronicon Lunelacense, 141 Boica 4, 142
Vgl Pollinger J4 Aus andshu und mgebung, München 1908,RegBoica IL,

OUberpfalz 39,
L17 Abhandlungen des hist Vereins der
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Wihenmichel
Ü Weirhmichl (Ndb Landshut)** arrkırche 1060

1210 Weihmic 1468 Weihen sand ichel, e1icC sand
1C.  e St Willibald

Weiıhenflorian (Oberdonau Schärding) alte Pfarrkirche
1170 ecclesi1a D Mariae Wihenflorian!s 1180 parrochla 1henflorian*?
1370 Weyhflorianer Pfarrei BMV und S{ Florian

Waljohn (Obby., Trostberg) eute gänzlic verschwunden
780 ecclesia oannıs ** 1120 Wihinjohn“*“* St ohannes

Dazu SCeI noch e11Ne Gruppe VON ‚, Weih“‘ rten gegeben
die NIC mit Heiliıgennamen zusammengesetzt sind

Weihenberg (Schwaben Wertingen) abgegangen ehedem
rauenkloster die Grundmauern eute vielleicht noch erhalten der Weıiıh-
bergmühle Xx I1 S Wiıhenberg St Kosmas und Damian und
St 1TUSs

Weichberg (Schwaben Oberforf) Nebenkirche der
Pfarrei Rettenberg Der Sage nach uralte Pfarrkirche 12  z Wic-
perg“* Marıa Magdalene
Alsmoos 1145 Wiıhenberch S{ Ulrich

11 Weichenberg ichac Nebenkirche der Pfarrei

Weihbüchl N Landshut) Nebenkirche der Pfarrei
Hohenegglkofen 977/81 Vuichanpuhile“** St enedi

Weihenlinden ibling Neben(Wallfahrts-)kirche
der Pfarrei Högling 1429 Am Ort Del der Linden y @7LE der BC-
fangen TUn welcher VOoOnNn alters her bel der Weihenlinden genannt‘‘
Z D Ss TIrinitas*? und BM  <

Zahlreich sind die scheinbaren ”9  eih”‘ Orte, die VON den
i1cho, Weihprecht Wigbert Wılo us  = abgeleitet NıIC

hieher gehören
Von der Untersuchung der berühmten Wallfahrt Ein-

jiedeln (Schweiz) ausgehend?® deren Hauptfest die SOr „Engel-
weihe 1St wurde auch der sonderbarste er dieser Weihnamen
untersucht das „Weılih an etier  C6 Regensburg®? Es zeigte
sich daß Del Weih an etier e1in durchaus gleiches agen-
IMOTLIV auTtirı die el der Kırche urc E1 H€ über-
natürliche a:C wodurch eiNe NECUE Zweckbestimmung der
Kırche verhindert werden soll Wiıe Einsiedeln der ‚„„Hel-
lıgen Kapelle die alte Salvatorverehrung sich Wwe die

euwleser Die Traditionen Hochstifts Passau München 1930
Nr 1051

19 Boica 253 nns 111 462
21l Mayer Westermayer 713 Boica Dertsch

Das Kloster Weihenberg (Archiv Geschichte des Hochstifts Augs-
Dur 523 CcChroder Das Bistum ugsburg VII
(1906/10), 432 25 Boica Nr Bitterauf 11 127

27 Fastlinger Weihenlinden eln eiliger Hag (Bayerland 1914
704)

Bauerreiß Zur Entstehung der Einsiedler Wallfahrt (diese
Zeıitschri | 1934]1,

Bauerreiß Zur Gründungsgeschichte Von ‚„Weih an Peter“*
Regensburg (ebd | 1930],
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HNeHeTeE (wallfahrtsmäßige) Marienverehrung, in Weih an
etier das alte Petruspatrozinium ;„Petrus selbst hat die Kirche
eingeweiht‘ den Versuch, eine Heiliggrabverehrung
mit einer Christusreliquie WO Kreuzpartikel) einzuführen.
Weihelegenden SINd demnach Konfiliktsmotive Keh-
1Ien WITr uUuNseIeN ‚„ Weih‘ -Orten zurück:

Weih an er Weihesage eben erwähnt®®.
Weihenstefan bel Freising. Weihesage in einfacher orm ach

der 1ta Corbiniani autore Arbeone®+ (ca 750) konnte der heilige Korbinian
1rc Krankheit verhindert N1IC VON seiner Behausung auftf dem Domberg
(‚„„‚domus proprlia‘‘) ZU Tetmons (Stefansberg) hinübergehen, dort
‚„ INOTC solito matutinas laudes Olvere ‘;  s Er schickte er einige Kle-
riıker seiner mgebung hinüber. Diese hörten NU:  b in der Stefanskirche
Psalmengesan: in bezaubernden elodien, fanden die irche hellerleuchtet
und mit einem tarken riüllt Wie tot VOL Schrecken fiıelen s1e

en Korbinian entschloß sich auft 1ese Nachricht hın doch bei der
Stefanskirche ine Behausung (,„domus exigua ad manendum:‘‘) auen,

dort dem gemeinsamen obliegen.
Weihmichl. atrozıniumskon  11 St. Michael und St Wiıl-

libald elit un Gründe des ecNsels siınd N1IC. Dekannt Zweifellos er
ist St Michael eutiger Patron ST Wiılliıbald

Weihenflorian atroziın1iumskon  1KT BMV und 0-
rian. Sst Florian ist der ursprüngliche Patron DIie Gründe für BM N1IC
bekannt

Weihenberg bel Wertingen. Patroziniumskon  1ikf£t St KOS-
mas-Damıian und St 1LUSs Zeıit und Gründe des ecNAsels unbekannt

Weihenberg Del Rettenbach atrozınıumskon  1ıkt Maria
Magdalene und eın älterer unbekannter Patron DIe irühbezeugte arr-
kırche kann unmöglich der Magdalene geweiht SCWESEN sein.

Weihbüchl bel Landshut atrozınıumskon  ıkt St ene-
dıkt und ein älterer unbekannter Patron Das schon 1m Jahrhundert
ezeugte Heiligtum wird, da nachweisbar NIC. Benedi  eurer Besitz
WAÄr, N1IC das äußerst eltene Benediktuspatrozinium getragen en

ine treifende Bestätigung meiminer ese, daß die wunderbare Weihe
den amen verursacht hat, fand ich in der mir seinerzeit unbekannten nter-
suchung VOII Endres 0Se nton, Die redigtsäule Regensburg (Bei-

rAYEB Unst- und Kulturgeschichte des Regensburg, 163 if.),
Regensburg 1926 An der Stelle des runeren Weich-Sankt-Peter eiIimnmde
sich die „Predigtsäule‘‘, 1m Mi  elalter eın großes Volksfest gefeier
wurde, die „Weih-Sankt-Peterskirchweih‘, die Schon 1389 urkundlich
als herkömmlich bezeugt wird. Das Kirchweihfes wurde auft Antrag in
einer eigenen Pıus’ I1 auf den Weißen Sonntag verlegt In Sanz
Deutschlan War die Verlegung dieses Kirchweihfestes Urc. eigens aus-
geschickte oten bekannt gemacht eines der zahlreichen ehrwürdigen
Gotteshäuser Regensburgs konnte auft eine nNlıche eigenartige Feier hın-
weisen. Die Predigtsäule War und ist ine Kreuzdarstellung un eine Er-
innerung das geheimnisvolle reuz der Schottenlegende, neben dem Karl
der TO den Sieg en soll In der Datf ist es eine Erinnerung

eine Heiliggrabreliquie, einen Kreuzpartikel, der dann die nacChweIls-
bare rbauung WIe in vielen anderen Fällen einer Heilig abkapelle in STSTeier hervorgerufen hat (vgl Bauerreiß R., Sepulcrum Om1n1, München

Der Patroziniumskonflikt Wr amı gegeben
ıta Corbinilani TDeonIs (Ss GT erm 19), Hannoverae 1920,

219



‚„ Weihen“‘stefan De1l reising. 151

Weihenlinden Del Aıbling. atrozıniumskon  KT An Stelle
einer Martersäule bei der ın wird erst 1Im Jahrhundert eine Kapelle
errichtet als orläautferın der eutigen großen 1780 erbauten Wallfahrts-
kirche Bel der artersäule kann sich NUur ine Darstellung des el-
denden Heılandes oder einer Pieta gehandelt en Das Patroz

Trinitas kann vielleicht einen Ausgleichsversuch darstellen Das ‚,Gnaden-
bild*“ ist eın Muttergottesbild.

In wenigstens unter den genannten Weiıheorten en
WITr die gleiche Erscheinung eines Patrozıniumkonflıktes, daß

siıch el keine ZuTfälligkeıit mehr handeln annn Was
die Gründe des reıtes9 äht sıich N1ıC immer feststellen
und mu ß der Ortsgeschichte überlassen bleiben Ich trage keinen
Zweifel, daß manchen Weıheorten sich noch eine eihe-
SdaNC feststellen Jäßt, die vielleicht nırgends einen schriftlichen
Niederschlag gefunden DIie ‚Weih‘*-Wurze ist amı
geklärt S1e War und Ist nichts anderes als eine deutliche Be-
tonung des eiligen, der das Prioritätsrecht dem Heiliıgtum
hat Weihmichl ist demnach N1IC gleich St Michel, sondern
el dem Michael gehörig, NIC ST Wiıllıbald Meıistens hat
auch der ursprüngliche Heılıge sich 1mM Namen WIe 1m atro-
zıin1um behauptet. e  s romantische FExperimentieren mit der
‚Weih‘‘-Wurzel, in Iruüuh- oder vorchristliche Verhältnisse
unseTrer Vorfahren einzudringen, muß demnach als vergebliches
Bemüuühen hingeste werden.

Welches Wäar aber das Gegenpatrozinium bel uUuNnNserem
Weihenstefan Hıer cheint der Nachdruck weniger auftf einem
WIS der eiligen llegen als vielmehr der Unentschie-
denheit des Korbinian: Weıhenstefan hat eine höhere el
als der Domberg Es muß 1m en des ersten Freisinger Bı-
scho{fs einmal die rage aufgetaucht se1ln, ob INan den ischofs-
SitZ INan darftf auch VOT der Bistumserrichtung VON 739 schon
einigermaßen VON einem olchen sprechen NıC Vo  - Dom-
Derg aut den gegenüberliegenden Berg verlegen sollte („domum
eXsiIruere ad manend u m‘‘). Die Weihenstefaner Weihelegende
ist nıchts anderes als die Übersetzung dieser rwägung ın die
schöne Sprache der egende

32 uch die mechanische Nachahmung des Ortsnamens cheint
in einigen Fällen mitzuspielen, De1l Nr. 2 (Weihenstefan bei Landshut)
und Nr. (Unterweihmörting) der großen räumlichen ähe edewu-
enderer ‚Weih““-Orte


